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A.) Ein erster thematischer Umriss

In der Antike wurden der Erfindergeist, die musische Schaffenskraft und der Han-
del durch eine einzelne Gottheit – Hermes - verkörpert1. Es hat den Anschein, als 
hätten bereits die alten Griechen einen überspannenden Zusammenhang zwischen 
Technik, Kultur und Wettbewerb erkannt, wie wir ihn heute im engen legislativen 
Geflecht des Immaterialgüterschutzes wiederfinden, was folgendes praktische Bei-
spiel verdeutlicht: 

Das innovative Erzeugnis einer Einmalspritze in der Medizintechnik wurde von 
dem Produktentwickler sogleich auf mehrfache Weise geschützt. Aufgrund ihrer 
technisch neuartigen, weil einfacher unterscheidbaren Skala konnte die Spritze 
Gebrauchsmusterschutz2 erlangen. Die besondere Form- und Farbgestaltung wurde 
dem Geschmacksmusterschutz3 unterstellt und schließlich ließ man sogar noch 
zwei unterschiedliche Marken registrieren, einerseits infolge der unterscheidungs-
kräftigen dreidimensionalen Gestaltung der Spritze eine 3D-Marke4 und anderer-
seits für den Produktnamen die Wortmarke „INJEKT“5. 

Ergänzend könnte sich besagter Produktentwickler u.U. auf die urheberrechtliche 
Protektion seiner Schöpfung berufen oder im Falle des sklavischen Nachbaus sei-
nes Erzeugnisses durch einen Konkurrenten einen Wettbewerbsverstoß rügen. 

                                                
1 Nach Homer (Hermeshymnus) und Sophokles (Die Spürhunde) erfindet Hermes die Leier 
(vielleicht auch die Äolsharfe; Nestler, Geschichte der Musik, 17) und benutzt sie zur Inter-
pretation seiner Kompositionen und als Tauschobjekt; Siehe ferner: Zimmermann, Paul A., 
Frühe Beispiele aus der Welt der gewerblichen Eigentumsrechte, GRUR 1967, 173 ff. 
2 Deutsches Gebrauchsmuster Nr. 297 05 394. 
3 Deutsches Geschmacksmuster Nr. 97 02 714. 
4 Deutsche Marke Nr. 397 13 876 
5 Deutsche Marke Nr. 398 27 581. 
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auch verstärkt die Frage aufgetaucht, ob die erkennbare Liberalisierung des Be-
reichs der geistigen und gewerblichen  Schutzrechte nicht zugleich auch zu einer 
unerwünschten Aufweichung der klassischen Grenzen zwischen den immaterialgü-
terrechtlichen Schutzpositionen führt7. 

Jedenfalls haben diese Entwicklungen zur Folge, dass die verschiedenen Erschei-
nungsformen des Immaterialgüterrechts nicht mehr so eigenständig wie früher ne-
beneinander bestehen, sondern Berührungspunkte aufweisen, die erhebliche Aus-
wirkungen auf die Praxis der Rechtsanwendung haben können und deren dogmati-
sche Analyse mithin dringend geboten erscheint8. 

Bisweilen ist angesichts der zahlreichen Wesensgemeinsamkeiten der Immaterial-
güterrechte von einem „ungeschriebenen Allgemeinen Teil" gesprochen worden, 
den es nicht zuletzt auch für die denkbaren Überschneidungskonstellationen zu 
konkretisieren gelte9. 

Lehmann10 hat die Möglichkeit der Beanspruchung konkurrierender Schutzsysteme 
und paralleler „Property Rights“ im Sinne eines Kumulationsprinzips als ein fun-
damentales Element des gewerblichen Rechtsschutzes und Urheberrechts bezeich-
net und damit zugleich die gesteigerte Bedeutung der Thematik unterstrichen. 

B.) Zielsetzung und Fragestellung

Die derzeitigen Überlegungen zum immaterialgüterrechtlichen Mehrfachschutz 
setzen primär an der Betrachtung einzelner Überschneidungsbereiche an. Entweder 
wurde und wird konkret nach einer Vereinbarkeit des Mehrfachschutzes in der ge-
gebenen Fallsituation gesucht oder der Mehrfachschutz mittelbar über die Analyse 
der Abgrenzbarkeit verschiedener Immaterialgüter zum Gegenstand gemacht. 

                                                
7 Kur, Anette, General Report ALAI Conference New York 2001, page 1. 
http://www.alai2001.org/2001_conference/Reports/GenRep_iib_en.doc. 
8 Eichmann, Technizität von Erfindungen - Technische Bedingtheit von Marken und Mustern, 
GRUR 2000, 751ff. 
9 Windisch, Beziehungen zwischen Urheber-, Erfinder-, Programmier- und Tonaufnahme-
Leistungen, GRUR 1980, 587, 591. 
10 Lehmann, Titelschutz von Computerprogrammen - Eine Erwiderung, GRUR 1995, 250-
252. 
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